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Book Review
Buchbesprechung

„Sonnenmikroskope, 
Winkelmesser, Drehappa­
rate – historische Instru­
mente aus dem Museum 
für Naturkunde Berlin“ –  
Ein bemerkenswerter 
Text- und Bildband von 
Ferdinand Damaschun

Am 8. Dezember dieses Jahres, 
mithin pünktlich vor Weihnachten, 
erreichte mich zu meiner Überra-
schung ein sehr ansprechend gestalte-
tes Buch, verbunden mit der Frage, ob 
man dieses in unserer „Mikroskopie“ 
besprechen könne. Diesem Wunsch 
bin ich sehr gerne nachgekommen, 
handelt es sich doch um ein äußerst 
sehens- und lesenswertes Werk (he-
rausgegeben vom Dietrich Reimer 
Verlag GmbH, Berlin, mit Fotografi-
en von Hwa Ja Götz, 152 Seiten mit 
126 Farb- und 8 sw-Abbildungen, 22 
x 25 cm, Hardcover, ISBN 978-3-
496-01670-0, 29,90 Euro). Die Ab-
bildungen 1 und 2 zeigen die Vorder- 
und Rückseite des Bucheinbands.

Auf insgesamt 152 Seiten werden 
zahlreiche technische Kostbarkeiten 
aus dem Bestand des Museums für 
Naturkunde, Berlin vorgestellt. Zu-
vor wird ein Abriss zur Geschichte 
und gegenwärtigen Ausgestaltung 
dieses Museums geben. Im weiteren 
Verlauf werden auf 64 Druckeiten 
ausgewählte Exponate in exzellen-
ter Qualität ganzseitig präsentiert. 
Auf den jeweils gegenüberliegen-
den Seiten werden die Exponate sehr 
anschaulich beschrieben, wobei ne-
ben reinen Textdarstellungen immer 
wieder auch interessante Detailan-

Abb. 1.  Bucheinband, Vorderseite. Zählmikroskop nach Hensen, um 1890.

Abb. 2.  Bucheinband, Rückseite. Reflexionsgoniometer vom Wollaston-
Typ mit Degenschem Spiegel, nach 1833.
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sichten in kleinformatigerem Druck 
ergänzend präsentiert werden. Die 
Diktion der Beschreibungen ist er-
freulich anschaulich, facettenreich 
und gleichzeitig kurzweilig. In wohl 
dosierter Prise werden hier und da 
auch kleine Anekdoten und wissen-
schaftsgeschichtliche Details ein-
geblendet, die auch dem fachkundi-
gen Leser hier und da etwas Neues 
vermitteln dürften. Gleichzeitig sind 
die Inhalte didaktisch sehr geschickt 
aufbereitet, sodass auch ein Leser 
ohne einschlägiges Spezialwissen 
viel Grundlegendes zur jeweiligen 
Materie erfährt. Quellenangaben und 
weiterführende Literaturhinweise 
werden unaufdringlich in Fußnoten 
präsentiert.

Auf den letzten Seiten des Bu-
ches finden sich weiterführende bi-
bliografische Hinweise, ein Perso-
nenregister und ein Firmenregister, 
in denen erwähnte Wissenschaftler, 
sonstige Persönlichkeiten und Ge-
rätehersteller in Form von lexikali-
schen Kurzbeschreibungen skizziert 

werden. Aufgrund dessen bietet das 
Buch dem speziell interessierten Le-
ser auch weitere Einstiegshilfen, sich 
in spezielle Aspekte der vielfältigen 
Materie weitergehend einarbeiten zu 
können.

Auf den ersten 70 Druckseiten 
werden höchst unterschiedliche his-
torische Mikroskope aus dem Be-
stand des Museums vorgestellt – dies 
unter dem Motto: „Das Mikroskop 
– Handwerkszeug der Wissenschaft“. 
Das älteste hier präsentierte Mik-
roskop in bemerkenswertem Erhal-
tungszustand stammt aus der Zeit um 
1780. Es handelt sich um das soge-
nannte Hofmannsche Mikroskop, 
welches unter anderem Alexander 
von Humboldt benutzt hat. In der zu-
gehörigen Beschreibung erfährt der 
Leser neben anderen Details, dass 
der Mecklenburger Pastor und Zoo-
loge Johann August Ephraim Goeze 
mithilfe dieses Mikroskops 1772 un-
ter anderen die Bärtierchen entdeckt 
und im Folgejahr in einer Publikation 
als erster beschrieben hat. Dieses be-

merkenswerte Mikroskop möchte ich 
den Lesern nicht vorenthalten. Ich 
habe daher aus diesem schönen Buch 
hiervon eine Reproduktion erstellt 
(Abb. 3), und zwar zusammen mit 
der zugehörigen Textseite (Abb.  4). 
Hier sehen wir auch die insgesamt 
sehr gelungene, durchgehend beibe-
haltene Gliederung dieses Buchwer-
kes: Zwei gegenüberliegende Seiten 
bilden immer eine Einheit. Im auf-
geklappten Zustand zeigt jeweils die 
rechte Seite ein ganzseitiges Foto, 
und auf der linken Seite findet sich 
der zugehörige beschreibende Text.

Die Sammlung beinhaltet auch 
mehrere bemerkenswerte Einzel-
stücke aus späterer Zeit, die sich 
ebenfalls in einem exzellenten und 
offenkundig voll gebrauchsfähigen 
Zustand befinden, so beispielswei-
se ein Polarisationsmikroskop Leitz 
Dialux Pol Nr. 560154 mit Univer-
saldrehtisch Nummer 2251, ausgelie-
fert im August 1960 (Abb. 5). Diese 
seltene Kostbarkeit ist mit einer sehr 
aufwändigen Tischkonstruktion für 

Abb. 3.  Hofmannsches Mikroskop, um 1780.

►  Abb. 4.  Textseite zum Mikroskop 
von Abbildung 3.
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mineralogische Analysen bestückt. 
Ein weiteres, ebenso exzellent erhal-
tenes Einzelstück ist ein Theodolit-
Mikroskop nach Brandao-Leis, Nr. 
4077, hergestellt von Rudolf Fuess, 
Berlin-Steglitz, um 1925 (Abb. 6). 
Auch diese beiden bemerkenswerten 
Instrumente habe ich als „Appetit-
Häppchen“ den Lesern, wie ich hoffe 
zur Freude, reproduziert.

An dieser Stelle soll auch der 
Fotografin war Hwa Ja Götz ein gro-
ßes Lob ausgesprochen werden, die 
sämtliche in diesem Bildband ge-
zeigten Instrumente professionell ab-
gelichtet hat. Jeder, der schon einmal 
historische Geräte dieser Art mit Pub
likationsanspruch fotografiert hat, 
weiß um die großen Schwierigkeiten, 
die mit einem solchen Unterfangen 
verbunden sind. Messingmikro
skope führen aufgrund ihrer glän-
zend zaponierten Oberfläche rasch 
zu überstrahlenden Lichtreflexen, 
und schwarz lackierte Instrumente 

lassen oft wenig Details erkennen, 
weil diese in der tiefschwarzen Farbe 
untergehen. Nicht umsonst wurden 
zu Zeiten der Dampflok-Produktion 
neu entwickelte Lokomotivprototy-
pen zum Zweck der fotografischen 
Dokumentation mit einem grauen 
Fotografieranstrich versehen, damit 
man die jeweiligen Details überhaupt 
im Foto adäquat erkennen konnte. 
Erst danach wurden sie umlackiert 
und in Dienst gestellt. In diesem 
Buch wurden sämtliche vorskizzier-
ten Hürden von der Fotografin mit 
Bravour gemeistert. Beim Betrachten 
glaubt man, förmlich in das jeweilige 
Foto hineingreifen und das jeweils 
gezeigte hübsche Instrument aus 
dem Foto herausnehmen zu können. 
Chapeau! Die exzellente Qualität 
der Fotos und Farbdrucke erschließt 
sich auch daraus, dass sämtliche hier 
gezeigte Bildansichten aus dem zur 
Verfügung gestellten Anschauungs-
exemplar heraus fotografiert wurden. 

Hochwertig und solide ist auch 
die sonstige Machart des Buches. 
Mit 25,5 × 22,5 cm ist es großzü-
gig dimensioniert. Der Bucheinband 
ist sehr hochwertig ausgestaltet, die 
vorder- und rückseitigen Umschlags-
bilder sind in sehr guter Qualität in 
einem edlen Matt gedruckt, und auch 
die grafische Unterlegung mit Radio-
larien und anderen mikroskopischen 
Objekten auf dem vorderen Buch-
einband und mit alten kristallogra-
phischen Skizzen und Handschriften 
auf dem rückwärtigen Einband sind 
äußerst stimmig komponiert. Der 
dunkelrote innenseitige Einband, 
der sich in gleicher Weise auch am 
Buchrücken findet, lässt Assoziatio-
nen zu früheren, oftmals aus rotem 
Samt bestehenden Innenauskleidun-
gen historischer Instrumentenkästen 
aufkommen.

Die beiden auf der Vorder- und 
Rückseite des Bucheinbandes ge-
zeigten historischen Instrumente sind 

Abb. 5.  Leitz Dialux Pol Nr. 560154 mit Universaldrehtisch 
Nummer 2251, ausgeliefert im August 1960.

Abb. 6.  Theodolit-Mikroskop nach Brandao-Leis, Nr. 4077, 
hergestellt von Rudolf Fuess, Berlin-Steglitz, um 1925.
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ebenso außergewöhnliche Einzel-
stücke in bestem Erhaltungszustand. 
Die Vorderseite (vgl. Abb. 1) zeigt 
ein Zählmikroskop nach Hensen, um 
1890. Herzstück dieses Mikroskops 
ist ein besonders großflächiger, mit 
einer entsprechend dimensionierten 
Glasplatte versehener Objekttisch, 
der über angebrachte Kardanwel-
len bewegt werden kann. Auf diese 
Weise konnten Wasserproben für 
statistische Analysen von Plankton-
arten großflächig ausgebreitet wer-
den, sodass es möglich wurde, die in 
der Probe enthaltenen Arten syste-
matisch zu zählen. Nach demselben 
Prinzip wurden noch vor Jahrzehnten 
in der medizinischen Labordiagnos-
tik Differenzialblutbilder und andere 
mikroskopisch zu erfassende Para-
meter in gefärbten Blutausstrichen 
oder speziellen Zählkammern visu-
ell am Mikroskop quantifiziert. Der 
rückseitige Einband zeigt ein Refle-
xionsgoniometer vom Wollaston-Typ 
mit Degenschem Spiegel, nach 1833 
(vgl. Abb. 2). Solche Geräte dienten 
der hochgenauen visuellen Ausmes-
sung von Kristallwinkeln.

Letzeres Bild leitet über zu wei-
teren, nicht mikroskopischen Expo-
naten. Neben historischen Mikrosko-
pen wendet sich das Buch zunächst 
ergänzend auch verschiedenem Zu-
behör und einschlägigen Hilfsappa-
raturen zu, speziell Präparatekästen 
und Mikrotomen.

Die zweite Hälfte des Buches 
widmet sich im Weiteren schwer-
punktmäßig der Mineralogie und 
Kristallographie. Neben den schon 
erwähnten Polarisations- und Theo-
dolit-Mikroskopen, welche dieser 
Rubrik zugeordnet sind, zeigt die 
Sammlung unter anderem ein brei-
tes Spektrum von Goniometern. 
Besonders eindrucksvoll stellt sich 
ein in der Sammlung enthaltenes 
Einkreis-Reflexionsgoniometer nach 
Malus-Babinet, Typ IV dar, herge-
stellt von R. Fuess, Berlin-Steglitz, 
1893 (Abb. 7). Auch dieses Exponat 
verbindet eine exzellente technische 
Präzision mit hohem ästhetischem 
Reiz. Darüber hinaus werden ver-
schiedene Refraktometer und spekt-
roskopische Apparaturen präsentiert. 

Es folgen einige Exponate aus 
den Bereichen der Groß- und Klein-

bildfotografie, der Mikrofotografie, 
Stereofotografie und Stereoprojek
tion sowie Fotolabortechnik.

Den Abschluss des Bildbandes 
bildet eine Doppelseite, die einen 
derzeitigen Laborraum dieses Muse-
ums zeigt, ausgestattet unter anderem 
mit einem Computertomographen 
„Nanotom“ zur zerstörungsfreien 
schichtweisen Untersuchung von 
biologischen und geologischen Ob-
jekten. Ebenso wie in der medizini-
schen Anwendung, werden auch hier 
die zweidimensionalen Schnittbild-
basierten Datensätze zu 3-D-Rekon-
struktionen vereinigt.

Dieser abschließende visuelle 
Brückenschlag zur Moderne wird 
auch in der Einleitung des Buches 
aufgegriffen. Hier erfährt der Leser, 
dass das Museum für Naturkunde, 
Berlin, unter anderem auch über 
verschiedene hochmoderne Labo-
ratorien verfügt: ein 3-D-Labor, ein 
bioakustisches Labor, einen geoche-
mischen und mikroanalytischen La-
borkomplex, ein Isotopenlabor, ein 
molekulargenetisches Labor, paläon-
tologische Präparationslabore, ein in-
tegriertes zoologisches Forschungs-
labor und das schon vorerwähnte 
Mikro-Computertomographie-Labor. 
So wird dem Leser auch vermittelt, 
dass ein modernes Museum nicht nur 
Exponate aufbewahrt, pflegt und prä-
sentiert, sondern auch aktiv eigene 
Forschung betreiben kann.

Zusammenfassend stellt dieses 
Buch eine Fundgrube für jeden dar, 
der an historischen, wissenschaftli-
chen Instrumenten interessiert ist, 
Freude an deren Ästhetik empfin-
det und wissenschaftsgeschichtlich 
aufgeschlossen ist. Die erkennbare, 
nicht nur sehr kompetente und qua-
lifizierte, sondern ebenso liebevolle 
Ausgestaltung dieses Buchwerkes 
machen es zu einer bibliografischen 
Kostbarkeit, die man sich nicht nur 
gerne ins Bücherregal stellt, sondern 
auch mit Vergnügen und Gewinn be-
trachtet und liest.

Im Dezember 2021, Jörg Piper

Abb. 7.  Einkreis-
Reflexionsgo-
niometer nach 
Malus-Babinet, Typ 
IV, hergestellt von 
R. Fuess, Berlin-
Steglitz, 1893.


